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Cybocephalus politus Germ.,
ein Feind der San Jose-Schildlaus.

(Coleoptera: Nitidulidae).
Von M a r i a J a n e o e k ,

Zweigstelle "Wien der Biologischen Reiohsanstalt.')
(Mit 10 Testfiguren.)

Während der warmen Jahreszeit findet mau auf Obstbäumen mit
starkem Befall durch die San Jose-Schildlaus (Aspidiotus perniciosus
Comst.) gelegentlich, den kleinen, schwarzen Kugelkäfer Gyboceplialus

politus Genn., der wie seine Larven diesem Obstschädling eifrig nach-
stellt. Trotz seiner Gefräßigkeit hat dieser Scliildlausvertilger, infolge

') Aus der Dienststelle :les Q-eneralsachbearheiters für die Bekämpfung
der San Jose-Schildlaus bei der Zweigstelle Wien der Biologischen Reichsanstalt..
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•seines örtlich beschränkten Vorkommens nur geringe Bedeutung. Denn an
beiden Fundorten, sowohl im S. J. L.-Seuchengebiet Wiens (XXI.), wie
im Befallsgebiet Oggau (am Neusiedlersee) wurde er nur auf einigen
wenigen Obstbäumen angetroffen, namentlich auf den meist besonders arg
•mit Schildlauskrusten überzogenen Apfelbäumen, da. allerdings stets in
größerer Zahl, so daß er neben Ghilocorus bipustulatus L. jedenfalls
Beachtung als Feind der San Jose-Schildlaus verdient.

Die L a r v e n erscheinen im. Hochsommer (Ende Juni—Juli), die
Käfer dieser Generation Ende Juli—August. Da die winzigen Larven
•erst in etwas vorgeschrittenem Alter bemerklich werden, waren die zur
Aufzucht gesammelten Exemplare mindestens einige Tage alt, weshalb
••die Dauer des Eilarvenstadiums nicht festzustellen war. Es finden drei
Häutungen statt. Etwa eine Woche nach der ersten häutet sich die
Larve zum zweiten Male; 4—5 Tage später spinnt sie einen Kokon.
Sie sucht hierfür enge Stellen, wie Eindenrisse, Astwinkel oder auch
Berührungspunkte zweier Eindenteile auf und fertigt mit zwei aus dem
Hinterende tretenden feinen Spinnfäden, die sie unregelmäßig führt und
unter kopfüber drehender Bewegung mittels der Mundwerkzeuge verklebt
•und mit Rindenteilchen und Schildlausresten verbindet, einen Kokon von
schmutzig braungrauer Färbung an, der sich von der Unterlage in keiner
Weise abliebt. In einzelnen Fällen — wohl infolge der verschlechterten
Lebensbedingungen im Laboratorium — fertigten einzelne Larven nur
•einen sehr dünnen Kokon aus wenigen Fäden an oder überhaupt keinen.
Etwa 10 Tage lang- liegt die Larve im Kokon, dann wandelt sie sich
nach der dritten Häutung zur Puppe. Larven ohne Kokon gingen meist
zugrunde. Die Puppe verläßt den Kokon nach 11—12 Tagen als Imago.
Die Gesamtentwicklungsdauer erstreckt sich über mehr als 4 Wochen.

Cybocephalus politus Germ, ist als Räuber an der San Jose-Schildlaus
in Europa noch nicht in der Literatur erwähnt. Dagegen sind seine
Verwandten schon längere Zeit als Schildlausfresser bekannt: S i l v e s t r i
beschreibt Ctßocephalus rufifrons Beut. ,als Feind der DißSpis pentägona
Targ. in Italien. \Aus Nordafrika ist Cybocephalus flaviceps Beut, als

Erklärung d.er Textfiguren 1—10.
Fig. 1—9. Oybocephalus politus Germ., erwachsene Larve: Fig. 1: Dorsalansicht;
Fig. 2: Ventralansicht, rechte Hälfte;, Kg. 8: Hinterende ventral; Fig. 4: Kopf-
kapsel dorsal; Kg, 5: „geknöpftes Haar"; Kg. 6: Drittes Thoracalbein; Kg. 7:
Fühler; Fig. 8: Mundwerkzeuge dorsal; Fig. 9 : Mesothorakalstigma (Fig. l u . 2

Tjei 75 facher, Kg. 3, 4 u. 6 bei 300faclier, Fig. 5, 7, 8 u. 9 bei 700facher Vergr.).
Kg. 10: „biforous spiracle", Längsschnitt schematisch nach dem Typ von
Älaus oaulatus L. (nach S n o d g r a s s ) : Atr = Atrium, Tra = Trachee, a =
«Öffnung des primären Atriums, a' = Öffnung der sekundären Atrialkammer,
an = kutikulare Verdickung, p = atriale Auswölbung, q . = Innenwand der

sekundären Kammer, r = sekundäre Atrialkammer.
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Räuber an Parlatoria Uanchardi Targ. und ebenso Cycocephalus $emi~
nukim Baudi bekannt.

Da die Larven der Nitiduliden sehr verschiedenartig gestaltet sind,
folge hier an Hand der nebenstehenden .Zeichnungen eine Beschreibung
der Larve von Oybocephalus politus Germ.:

Körper etwas abgeplattet, spindelförmig, an den Enden verjüngt,
größte Breite am 2. Abdominalsegment. Länge der Larve nach der zweiten:
Häutung ca. 2,5 mm, größte Breite 1 mm. Braunrosa bis violett carmin,.
zuweilen aber auch gelblichbraun. Kopf dunkler gelb bis hellbraun, Beine-
weißlich mit dunkler gelbbrauner Klaue. Über die dorsale Körpermitte-
ein blasser Streifen aus je einem Paar weißlicher Flecken auf jedem •
Segment, desgleichen auf den Körperseiten. Dorsal 8 Reihen kurzer,,
steifer, „geknöpfter" Haare in der Anordnung, wie die Abbildung dar-
stellt. Die „geknöpften" Haare bestehen aus einem schlanken, sich nach
oben etwas erweiternden Stiel mit einem halbkugeligen fein gratulierten.
Köpfchen. An den Seitenrändern steht auf jedem Thorakalsegment eine-
lange weiche Borste zwischen zwei geknöpften Haaren,' auf den Hinter-
leibssegmenten vor jeder langen Borste nur ein geknöpftes Haar. Die
Beborstung der Bauchseite unterscheidet sich von der des Kückens vor
allem durch den Mangel an geknöpften Haaren. Sie besteht aus 6 Reihen,
ganz kurzer Börstchen und 4 Reihen etwas längerer Borsten. Die Körper--
seiten tragen ventral je Segment eine kurze Borste. Die Borstenzahl
nimmt auf den Endsegmenten ab. Das 8. und 9. Hinterleibssegment trägt
je ein Paar ungegliederte, am Ende etwas abgestumpfte, beinartige An-
hänge, die als Haftorgane dienen. Der Anus ist von 10 kurzen Borsten,
am Innenrand und 6 längeren am Außenrand gesäumt. Am Hinterende
entspringen 4 Paar lange Borsten.

Die 1. Stigmenöffnung liegt auf dem ITesothorax, die folgenden 8
auf dem 1.—8. Abdominalsegment. Die Lage der Stigmen ist ein wenig
dorsad verschoben. Sie ähneln im Aufbau dem Larvenstigma, dasSnod-
grass von Maus oculatus beschreibt und zeichnet. Es sind Stigmen mit
zwei Öffnungen („biforous spiracles"), wie sie bei verschiedenen Familien:
der Coleopteren vorkommen.

Der Kopf ist flach, spatelförmig, die Kopfkaspel braun mit breit
V-förmiger Postfrontalnaht. Frontal- und Coronalnaht fehlen. Hinter den.
Antennen je 2 lange und etwas dahinter 2 kurze Borsten und in der
Mitte sowie nahe der Postfrontalnalit im 2. Drittel der Postfrons je eine
lange, dazwischen eine kurze Borste, in der vorderen Hälfte nahe der Mitte
je 3 kurze Börstchen. Auf dem Parietale liegen die 4 ungefähr deltoid-
förmig angeordneten Stemmata, zwischen und hinter ihnen steht je eine
lange Borste, sowie eine nahe dem Hinterrand., In der Mitte des unge-
fähr .dreieckig abgerundeten Parietale, sowie nahe der Mitte der Post--
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frontalnaht befindet sich je 1 langes, geknöpftes Haar, -r- Die Mandibeln
sind dunkelbraun, zugespitzt mit zwei sehr schwach ausgebildeten Zähnen.
Die Maxillartaster zweigliedrig, groß, mit einer Borste auf jedem Glied
und einem Kranz von 6 kurzen Zäpfchen an der Spitze, in dessen Mitte
ein etwas längeres Zäpfchen steht. Die Jfaxillen sind zarthäutig, durch-
sichtig; am Äußenrand der Galea stehen 3 Borsten, auf der ventrad ver-
schobenen Lacnia L lange und 3 kurze Borsten. Die Lippentaster sind ein-
gliedrig und haben wie die Maxillartaster an der Spitze kleine Zäpfchen.
Fühler dreigliedrig, glatt, das Grundglied etwas breiter als hoch, das
zweite Glied mit einem daumenartigen, fein granulierten Fortsatz an
seinem Ende, der fast halb so lang ist wie das 3. Glied, an dessen
Spitze eine Borste — ungefähr so lang wie alle drei Fiilüerglieder zu-
sammen — entspringt.
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Neotropische Buprestiden-Minen.
Von Eric l i M a r t i n H e r i n g , ,

Zoologisches Museum der Universität Berlin.
• (Mit 11 Textfiguren.)

Der unermüdliche Sammler Herr H. Schmidt in San Jose (Costa-
Ei ca) hatte bei seinen Zuchten von Hispinen - Minen auch eine größere
Zahl von Buprestiden erzogen, die von Herrn Dr. J. Obenberge r
(Prag), dem bewährten Spezialisten dieser Familie, determiniert wurden..
Vom Deutschen Entomologischen Institut in Berlin-Dahlem erhielt ich
Minen dieser Gruppe zur Bearbeitung überwiesen; weitere Buprestiden-
Minen hatte ich bereits früher von Herrn E. Uhmann gelegentlich,
seiner Bearbeitungen von costaricensischen Hispinen erhalten, die hier-
mit beschrieben werden sollen. Herrn Dr.H. Sach t l eben , dem kommiss-..
Direktor des genannten Institutes, wie auch den Herren Dr..J. Oben;-
b e r g e r und E. Uhmann. spreche ich hiermit für die Zugänglich-
machung des' interessanten Materials meinen verbindlichsten Dank aus_

Unsere heimischen Buprestiden-Minen lassen sich von allen Minen
anderer Insektenarten sogleich durch einen glänzenden oder matten, di&
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